
Wildparkzugang erst Mitte Juni
Wegen Nagelfluh und zu viel Regen dauert die Lechmauersanierung an der Klösterlseite länger

Landsberg – Manch einer hat
sicher schon die Tage gezählt,
bis endlich der Zugang zum
Wildpark übers Klösterl wie-
der offen ist. Am Ostufer des
Lechs zu flanieren, bleibt aber
vorerst ein Traum. Anstatt wie
geplant Ende März wird der
Wildpark-Zugang übers Klös-
terl laut Johannes Haas vom
Wasserwirtschaftsamt Weil-
heim erst Mitte Juni wieder
möglich sein. Der Grund: zu
viel Regen und Nagelfluh.

„Wir wissen, dass jeder Tag
wertvoll ist“, beschwichtigt
Haas. Aber es seien mehrere Hin-
dernisse aufgetaucht, deren Aus-
wirkungen die Dauer der Bau-
arbeiten in die Länge ziehen.
Einer der Hauptgründe für die
Verzögerung sei eine Nagelfluh-
schicht fast auf der gesamten
Hälfte der Mauerlänge. Die Vor-
untersuchungen auf Höhe des
Biergartens hätten nur eine Mer-
gelschicht gezeigt. Auch die ha-
be bei der Bohrung für die Tie-
fengründung der Mauer Proble-
me gemacht. Der Nagelfluh sei
dabei aber nicht zum Vorschein
gekommen. Bis der schließlich
ausgebaggert und die inneren
Spundwände auf die nötige Tiefe

gerammt werden konnten, habe
es „einige Zeit“ gedauert.

Der zweite Grund für die Ver-
zögerung sei der Zustand der
Mauer in der Tiefe. „Es gab ja
nur Pläne von 1910, da war das
wirklich zu sehen.“ ‚Das‘ ist der
Füllstoff, der zwischen den Holz-

pfählen, auf denen die Mauer
sitzt, eingebracht wurde. Haas:
„Das ist schluffiges Material, aus
Ton und Sand“ - und somit zu
weich. Die mauer müsse jetzt
teilweise neu unterfangen wer-
den. Der dritte Verzögerungs-
grund war der viele Regen An-

fang Februar. „Die Baugrube ist
vollgelaufen und musste leerge-
pumpt werden. Die Baustraße
selbst ist zum Glück unbeschä-
digt.“ Vor allem aus der Krachen-
bergschlucht sei viel Wasser in
die Baustelle eingelaufen. Dort
habe man Rohre mit einem ge-

ringeren Durchmesser verwen-
det, die dem vielen Regen nicht
gewachsen waren. Die Gefahr
‚Regen‘ habe man in gewisser
Weise riskiert. „Man kann in der
Vorplanung nicht alle Ereignis-
se abdecken“, begründet Haas.

Zu diesen drei Aspekten sei-
en noch mehrere kleine Un-
wägbarkeiten gekommen „und
das summiert sich dann eben“.
Dass zum Beispiel die Oberflä-
che der Mauer auch im oberen
Bereich bearbeitet werden müs-
se. „Wenn es gut geht, wird es
bis Anfang Juni dauern“, rech-
net Haas. Kommen aber Schnee,
Dauerfrost, Hochwasser oder
Ähnliches, könnte es auch En-
de Juni werden.

„Wir sind dran, alles zu op-
timieren“, verspricht Haas. Im
Westen seien bereits seit Dezem-
ber die ersten 100 Meter Mauer
fertig, der Deich aufgeschüttet
und eine zweite Baustellenein-
richtungsfläche werde im Be-
reich errichtet, wo die Mauer
unterbrochen ist. Im Osten sei-
en dennoch die letzten Anker
zur Tiefengründung der neuen
Ufermauer nun gesetzt, so Haas.
Jetzt beginne man mit der neu-
en Stahlbetonmauer. sug
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Hauptsache
Chaos
Thüringen ist überall, auch in
Landsberg am Lech. Zwar droht
hier keine Zusammenarbeit mit
der rechtspopulistischen AfD.
Aber eines haben der Stadtrat
und das dreimal größere Lan-
desparlament doch gemein-
sam: Einige Fraktionen produ-
zieren wohl absichtlich Chaos.

Ob Bund, Land oder Kommu-
ne: Das Chaos ist das Kernpro-
blem der Politik. Seehofers po-
litischer Amoklauf zur Schlie-
ßung von EU-Binnengrenzen,
das Mautdebakel der Minister
Dobrindt und Scheuer, die Strei-
tigkeiten der Koalition über die
Grundrente, die Wendemanö-
ver in der Energiepolitik, die zö-
gerliche Reaktion auf den Kli-
mawandel, die Posse von Erfurt
und der Wechsel der CDU-Vor-
sitzenden in den Dauerstatus
„lame duck“ – das ist aus Sicht
der Bürger nicht mehr akzep-
tabel.

Unser Stadtrat produziert in-
zwischen ein ähnliches Chaos.
Seine Halbzeitbilanz war noch
beeindruckend. Aber seitdem
ging es bergab. Der Blick war
nur noch auf die Wahl gerich-
tet. Das größte Trauerspiel:
Aufgrund immer neuer Anträ-
ge streitet das Gremium jahre-
lang darüber, wer die Sozial-
wohnungen am Wiesengrund
baut. Die Stadt Landsberg? Eine
zu gründende städtische Woh-
nungsbaugesellschaft? Irgend-
eine Genossenschaft? Das St.
Ulrichswerk? Oder sollen wir
das „Optionsleasing“ einfüh-
ren? Den „konzeptionellen
Mietwohnungsbau“? Wie wäre
es mit dem Modell „Schittgab-
lerstraße“ aus München? Oder
verkaufen wir an BayernHeim,
den Bauträger des Freistaats?
Das Ergebnis immer neuer An-
träge und Aufträge zur Prü-
fung ist kompletter Stillstand.
Das geht zulasten von Famili-
en, die preiswerten Wohnraum
brauchen.

Man hat den Eindruck, dass
einige Fraktionen an der Oppo-
sition durch Obstruktion Ver-
gnügen finden: Hauptsache
Chaos. Ähnlich stellt es sich bei
der Kindertagesstätte am Rei-
scher Talweg dar. Schneller Wie-
derholungsbau des Kinderhau-
ses! Nein, jetzt doch ein neuer
Massivbau! Halt, besser ein Ge-
bäude in Holzbauweise! Stopp,
doch lieber ein Hybridbau! Alle
diese Beschlüsse hat der Stadt-
rat nacheinander gefasst, zum
gleichen Objekt. Teure Planun-
gen kann man so wegwerfen.
Besonders pikant ist, dass die
Fraktionen der Landsberger
Mitte und der UBV behaupte-
ten, ihr Antrag diene „der ter-
mintreuen Umsetzung der Ki-
ta“. Unsinn: Durch das Hin und
Her verzögert sich die Fertig-
stellung bis November 2021.

Der neue Stadtrat darf sich
nicht auf den gleichen Pfad be-
geben. Mehr Sacharbeit, we-
niger Abgrenzung, weniger
Vertagungen, weniger Nacht-
sitzungen, keine wiederholten
Anträge zum gleichen The-
ma. Dafür mehr Erfolgskon-
trolle. Und vor allem: erklären,
erklären, erklären. Bürger, die
die letzten Stadtratssitzungen
besuchten, verließen den Saal
kopfschüttelnd. Sie sind es leid.
Wir müssen Polit-Frust wieder
zu Polit-Lust machen. Das sind
wir der Demokratie und unserer
Stadt schuldig.

www.landsbergblog.info

www.twitter.com/landsbergblog

Das regionale Jobportal
für den Großraum München,
das Oberland und das Allgäu:

Faschingsumzug am Lupido
Straßensperrungen, Parkverbote und eingeschränkter Busverkehr

Landsberg – Bisher sagt das
Wetter einen zwar kalten, aber
trockenen Lumpigen Donners-
tag zum Schnapszahl-Datum
20.02.2020 voraus. Gute Be-
dingungen für den Umzug von
„Licaria Landsberg“ mit Fuß-
gruppen, Musikkapellen und
Wägen quer durch die Alt-
stadt. Los geht es um 13.30
Uhr. Einige Straßen sind ge-
sperrt, der Bus fährt nur ein-
geschränkt.

Die Aufstellung des Umzu-
ges findet in der Von-Kühl-
mann-Straße statt. Der Umzug
startet ab 13.30 Uhr über die Ka-
rolinenbrücke, Hubert-von-Her-
komer-Straße, Hauptplatz, Lud-
wigstraße und den Vorderen
Anger. Die Wagen fahren dann
durch das Sandauer Tor und
über die Sandauer Brücke zu-
rück in die Von-Kühlmann-Stra-
ße. Der Umzug endet voraus-
sichtlich um 15 Uhr. Am Haupt-
platz findet ab 11 Uhr „buntes
Faschingstreiben“ mit DJ Tomix
bis circa 15.30 Uhr statt.

Die Von-Kühlmann-Straße
wird vom Herbstweg bis zum
Postberg von 11.30 Uhr bis 22

Uhr für den Verkehr gesperrt.
Durch die Landsberger Altstadt
dürfen von 13 Uhr bis 20 Uhr
keine Fahrzeuge. Die Stadt weist
zudem auf einen „erhöhten Ge-
räuschpegel“ hin. Weiter wird
darauf hingewiesen, dass im
Altstadtbereich keine Spirituo-
sen mitgeführt werden dürfen.

Am ‚Papierfleck‘ darf von 9
bis 22 Uhr nicht geparkt wer-
den, innerhalb der Tore und Brü-
cken der Altstadt gilt ein Park-
verbot von 11.30 bis 20 Uhr,
auch in der Schlossergasse. Wer
trotzdem dort steht, wird abge-
schleppt, warnt die Polizei. Ab
13 Uhr darf auch niemand mehr
in die Innenstadt fahren. Innen-
stadtanwohner sollten ab 11.30
Uhr außerhalb der gesperrten
Bereiche parken, wenn sie das
Fahrzeug an diesem Tag noch
benötigen. Die Tiefgaragen sind
durchgehend erreichbar und ge-
öffnet. Verkehrsteilnehmer sol-
len die Altstadt über die A96
umfahren.

Alle Maßnahmen sowie der
verstärkte Einsatz von Polizei-
kräften seien erforderlich, „um
den erhöhten Sicherheitsanfor-

derungen gerecht zu werden“,
informiert die Stadt.

Am Lumpigen Donnerstag
schließen Stadtverwaltung, Bür-
gerbüro und Kulturbüro um 10
Uhr, die Tourist-Information um
12 Uhr. Das Büro der vhs hat von
8.30 bis 9.30 Uhr geöffnet, es
finden aber keine Kurse statt. Die
Stadtbibliothek, das JuZe und
das Stadttheater bleiben ganz-
tägig zu. Das Landratsamt sowie
alle Außenstellen schließen um
10.30 Uhr.

Bei den Stadtbussen fährt bei
den Linien 1, 2 und 5 der letz-
te Bus um circa 13.30 Uhr, bei
der Linie 3 um 11.26 Uhr. Die
Linie 30 fährt ab 13.30 Uhr nur
zwischen Kaufering und Lands-
berger Bahnhof, die Haltestellen
Adlerstraße, Ziegelanger, Bayer-
tor und Hauptplatz werden nicht
mehr angefahren. Auch die An-
und Abfahrt der LVG-Buslinien
ist nur eingeschränkt möglich.
Mehr unter www.lvg-bus.de.

Der Taxistand am Hauptplatz
weicht auf den Spitalplatz aus.
Das Anruf-Sammel-Taxi (AST)
fährt am Lumpigen Donners-
tag nicht.

Bestes Wetter begrüßte letztes Jahr die Narren am Lumpigen Donnerstag. Foto: Novy

Eine weitere Rätselrunde
Prozess um Marihuana-Fund soll am Rosenmontag ein Ende finden

Landsberg – Erneut verscho-
ben: Der Prozess um einen Ma-
rihuana-Fund von 100 Gramm
bei einem 39-jährigen Lands-
berger wurde wieder vertagt.
Bei der zweiten Verhandlung
am Mittwoch vergangener
Woche gelang es auch weite-
ren Zeugen der Polizei nicht,
Licht ins Dunkel zu bringen.

Nachdem bereits die erste
Verhandlung am 5. Februar kein
Ergebnis brachte (der KREISBO-
TE berichtete), konnte Richter
Alexander Kessler auch bei der
zweiten Verhandlung am ver-
gangenen Mittwoch kein Urteil
sprechen. Obwohl auch diese
Verhandlung rund drei Stunden
andauerte.

Trotz der neu beauftragten Er-
mittlungen in der vergangenen
Woche, die unter anderem das
Durchforsten der Mobiltelefone
umfassten, kommt das Schöf-
fengericht wohl nicht um einen
dritten Termin herum. Die neu
ermittelten Details lösten zwar
einige Fragen der ersten Ver-
handlung, jedoch widerspra-
chen sie teilweise auch dem
Anfangstatbestand.

Zudem erhielten die Verteidi-
ger der Angeklagten diese Er-
gebnisse erst in der Verhand-
lung. Somit konnten sie sich

mit ihren Mandanten nicht auf
die Fragen des Richters und der
vertretenden Staatsanwältin Sa-
skia Eberle vorbereiten. Die Ver-
teidiger hörten zwar die zwei be-
stellten Zeugen an, erbaten aber
dennoch einen neuen Termin.

Widersprüche fanden die Ver-
teidiger Sascha Schnarr und Al-
exander Winkler vor allem in
den Kennzeichen und Kfz-Zu-
lassungsbescheinigungen. So
stimmte das durch die Polizei
ermittelte Kennzeichen des Tat-
wagens nicht mit dem tatsäch-
lichen Nummernschild überein.
Ebenso ein Problem stellte der
aktuelle Wohnort des 39-Jäh-
rigen sowie seine momentane
Beziehung zu seiner mitange-
klagten Ex-Freundin dar. Laut
ihren Aussagen hätten sie sich
getrennt, was Freunde bezeu-
gen könnten. Der ermittelnde
Polizeibeamte habe die beiden
jedoch während der letzten Wo-
che zusammen an einem Auto
gesehen. Und auch die Vermie-
terin der gemeinsamen Woh-
nung wisse nichts über einen
Auszug des Mannes.

Auch kein Licht ins Dunkel
brachte der angeforderte Anruf-
und Chatverlauf der Ex-Freun-
din. Der Verlauf deute an, dass
es gar keinen Streit gegeben
habe, sondern die Drogen ver-
kauft hätten werden sollen. Käu-
fer schienen Bekannte aus dem
Umfeld der beiden Angeklagten
zu sein, die bereits bei der Poli-
zei aktenkundig seien.

Die Staatsanwältin wies die
24-Jährige darauf hin, dass sie
vor Gericht die Wahrheit zu sa-
gen habe: Die Ermittlungen und
aktuellen Tatbestände würden
allen ihrer bisherigen Aussagen
widersprechen. Kessler adressier-
te seine Worte ebenfalls an die
Angeklagten und stellte seine In-
terpretation dar: „Nach der heu-
tigen Verhandlung weist alles auf
einen gemeinsamen Drogenver-
kauf hin.“

Das Verfahren soll am Rosen-
montag um 9 Uhr fortgeführt
werden. Neun weitere Zeugen
aus dem Umfeld der beiden An-
geklagten (Freunde, Familie und
Vermieterin) sind geladen. Eben-
so sollen Zeugen, die am Chat
beteiligt waren, verhört werden.

Im Falle einer Verurteilung
droht beiden Angeklagten ei-
ne Haftstrafe zwischen einem
Jahr und 15 Jahren.

Nicht so schnell wie erhofft: Die Mauersanierungsarbeiten am Ostufer des Lechs dauern vermut-
lich bis Mitte Juni. Solange bleibt auch der Weg zum Tierpark gesperrt. Foto: WWA Weilheim

Aus dem Gericht

von
Matthias Gschwind

Besser auswerten
Projekt: Holocaust Gedenkstätte und TUM

Landsberg – Ein neuer Blickwin-
kel ist meistens bereichernd.
Den wagte auch Manfred
Deiler, Präsident der Europäi-
schen Holocaustgedenkstätte
Stiftung. Studierende der Po-
litik der TU München haben
mit Professor Jürgen Pfeffer im
Seminar Computational Soci-
al Science elf Projektarbeiten
zu Themen wie Frauenschick-
sale im Konzentrationslager,
die Herkunft der Kauferinger
Häftlinge oder Täter im Au-
ßenlager Kaufering erarbeitet.

In den letzten Jahren seien vie-
le historische Dokumente digi-
talisiert worden und damit auch
zugänglich, so Deiler. Eigentlich.
Denn „der überwiegende Groß-
teil ist nicht in auffindbare Sys-
teme eingebettet“. Die Studie-
renden erhielten nun seitens der
Landsberger Stiftung die Mög-
lichkeit, Daten zum Themen-
komplex zu erheben und zu er-
stellen und sie danach ‚auswert-
bar‘ zu machen.

Eine der Projektgruppen ha-
be nun beispielsweise ein Tool
erstellt, mit dem man Audioda-

teien indexieren und durchsuch-
bar machen könne: „Ein Versuch,
Zeitzeugeninterviews verarbeit-
bar zu machen“, sagt Deiler. So
könne man automatisch zu be-
stimmten Themen im Audiofile
springen und müsse nicht das
ganze Band abhören.

Deiler, der mit einigen ande-
ren Vertretern der Europäischen
Holocaustgedenkstätte Stiftung
bei der Präsentation der Studie-
rendenprojekte anwesend war,
zeigte sich von den Ideen „sehr
beeindruckt“. sug

Helga und Manfred Deiler mit
Jürgen Pfeffer (rechts). Foto: FKN

Unsterblich?
Der 22. Februar 1810 wird
genannt als Geburtstag eines
ganz Großen der Geschichte:
Frédéric Chopin. Der Pianist und
Komponist hat mit seiner Mu-
sik Generationen von Menschen
zu Tränen gerührt oder wegen
seiner unglaublichen Virtuosi-
tät staunen lassen. Die ganze
Bandbreite ist vorhanden. Als
Fazit kann man sagen: Das war
wirklich ein Genie.

Bei einem Spaziergang über
den Pariser Friedhof Père-
Lachaise entdeckte ich das
Grab des Künstlers. Es wird
geziert von einer Statue der
Muse Euterpe, der Muse der
Tonkunst und dem Profilbild
des Künstlers. Beim Anblick
des Grabes musste ich an ein
Gebet aus dem Rituale der Be-
gräbnisliturgie denken: „Herr
Jesus Christus, du hast drei
Tage im Grab gelegen und
durch deine Auferstehung das
Grab für uns zu einem Zei-
chen der Hoffnung gemacht.“
– Ja, ich bin sicher, es kann
jedes Grab ein Zeichen der
Hoffnung sein, ein Zeichen der
Auferstehung und des Lebens.
Dazu gehören die Gräber un-
serer Lieben, die Ruhestätten
derer, die vorausgegangen
sind, mit denen wir vertraut
waren und um die wir trauern.

Eine Ahnung der Unsterb-
lichkeit birgt die Musik von
Frédéric Chopin in sich. Balla-
den, Nocturnes, Walzer, Etü-
den, Berceuse und Barcarolle
– alle diese Begriffe begegnen
uns. Viele Stücke haben in das
Repertoire unzähliger Künstler
Einzug gehalten und bleiben
so im musikalischen Bewusst-
sein der Menschheit erhalten,
bestimmt noch lange Zeit,
manche sprechen auch hier
von Ewigkeit.

Chopins Herz vst übrigens in
seiner polnischen Heimat be-
stattet. In der Heilig-Kreuz-Kir-
che in Warschau erinnert es
an den Künstler. Besucht man
das Grab, geht einem beson-
ders die Inschrift im wahrsten
Sinne des Wortes zu Herzen:
„Wo dein Schatz ist, ist auch
dein Herz“ (Mt 6,21). Dieser
Satz regt Menschen an, da-
rüber nachzudenken, dass
die irdischen Werte nicht das
Non-plus-ultra sind, sondern
die himmlischen wahre Erfül-
lung verheißen, für Frédéric
Chopin und jeden einzelnen
von uns.

Angedacht

von Pfarrer
Georg Fetsch
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